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Blogs personalisie-
ren den Medien-

inhalt, sodass wir 
nichts mehr lesen, 
was über unsere 

eigenen Gedanken 
hinausgeht.

zitat deS tageS

Andrew Keen, Autor 
(„Cult of the Amateur“)

gastkommentar European Youth Award

die google-Suche 
nach dem Sinn
Kollektives Gedächtnis Das Internet ist das kollektive Gedächtnis der Menschheit. 2,5 Mil-
liarden Nutzer rund um den Erdball haben Datenmengen von kaum vorstellbarem Um-
fang produziert und gesammelt. Jede Minute kommen rund 48 Stunden Videomaterial 
auf YouTube, 100.000 Tweets und 570 neue Webseiten dazu. Ohne Hilfsmittel wäre das 
Auffassungsvermögen des Individuums mit der Flut an Information hoffnungslos 
überfordert. Doch dank ausgeklügelter Suchalgorithmen 
lässt sich unser gesammeltes Wissen jederzeit gezielt 
durchforsten.

Die Google-Suche nach dem Sinn erweist sich im 21. 
Jahrhundert jedoch immer noch als schwierig. Denn der 
gesellschaftliche Nutzen der riesigen Datenmengen, um 
die das Internet täglich wächst, ist fragwürdig. Aber es 
gibt ihn, den sinnvollen und innovativen Content. Ir-
gendwo zwischen Facebook-Farmen, Katzenfotos und 
Pornografie versteckt er sich auf den Servern dieser Welt. 
Entwickelt wird er von Menschen, die erkannt haben, 
was unsere Gesellschaft wirklich braucht: kreative Ideen, 
zielgruppengerecht und nutzerfreundlich aufbereitet, die 
zum Fortschritt der Menschheit beitragen. Über 90 junge 
Teams aus ganz Europa haben ihre Webseiten und  
Apps, die sich für die Bekämpfung von Armut, Hunger 
und Krankheit, freien Zugang zu Bildung, Gleichberech-

tigung, Umweltschutz, kulturelle 
Vielfalt und unabhängigen Journalismus einsetzen, beim dies-
jährigen European Youth Award eingereicht. Eine internatio-
nale Expertenjury hat die Projekte über den Sommer evaluiert 
und die besten Inhalte ausgewählt.

Geteiltes Wissen ist doppeltes Wissen

Wie einfache Ideen – mit Enthusiasmus umgesetzt – zum 
Wohl der Menschheit beitragen können, zeigt zum Beispiel das 

do-it-yourself-Projekt ‚Jerry Do It Together‘: In simpler Bildspra-
che wird auf der Website ‚youandjerrycan.org‘ erklärt, wie sich 

aus einem leeren Benzinkanister und potenziellem Elektro-
schrott in wenigen Schritten ein lauffähiger Computer bas-

teln lässt. Der damit verbundene kreative Prozess soll 
nicht nur Spaß machen, sondern auch grundlegendes 
Technologieverständnis vermitteln. Zudem wird ange-
strebt, mehr Menschen in Entwicklungsländern Zugang 
zum kollektiven Online-Gedächtnis zu bieten – inklusi-
ve aller Facebook-Spielereien und Katzenbilder. Denn 
geteiltes Wissen ist doppeltes Wissen.

Die Initiative beweist, dass im globalen Gehirn auch 
nützliche Inhalte gespeichert sind. Man muss sie nur 
finden. Eine Möglichkeit dazu bietet das European 
Youth Award Festival, das von 28. bis 30. November in 
Graz stattfindet. Dort zeigen weitere wertvolle Inno-
vationen, wie junge Entwickler die Zukunft verändern, 
indem sie durch neue Medien neuen Sinn schaffen.

www.zitate.at

„Die Initiative beweist, 

dass im globalen 

Gehirn auch nützliche 

Inhalte gespeichert 

sind. Man muss sie 

nur finden.“

johannes Zeller, ICnM

„Speziell bei 
Großkunden 
werden Auf-
träge nach 
vorn gezogen. 

Das sind eindeutige Zei-
chen, dass es bergauf  
gehen wird.“

markuS hafner, panaSonic 

electric workS auStria, 

S. 54

„Es sollte auch 
bei uns als 
normal gel-
ten, dass Müt-
ter arbeiten 

und nicht nur zuhause 
sitzen, sobald sie ein Kind 
bekommen haben.“

patrice fuchS, herauS-

geberin „familie rockt“, 

S. 72
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busIness weekend

Johannes Zeller, PR & Communications Manager, 
 European Youth Award; ICNM International Center  
for New Media; zeller@icnm.net, www.icnm.net

Die abgedruckten Gastkommentare geben aus-
schließlich die Meinung des Verfassers wieder.  
Wir behalten uns das Recht auf Kürzung vor.©
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Kampfgeist Die Industriellenvereini-
gung präsentierte am Donnerstag ihre 
– nicht ganz neuen, aber durchaus ver-
nünftigen – Forderungen an die – noch 
nicht konstituierte – Regierung: Im 
Mittelpunkt der Kampagne stehen „Ar-
gumente für Reformen in Österreich“. 
Motto: Wir stellen dem „Geht nicht?“ 
ein „Geht doch!“ entgegen.  Neben den 
Ermunterungen an die Politik – Verwal-
tungsreform, Entlastung des Faktors 
Arbeit, mehr Mittel für Bildung, etc. 
etc. – fordert die IV auch „mehr Frei-
raum für die Menschen“. Freiraum, der 
optimalerweise dazu genutzt werden 
sollte, sich nicht in allen Belangen der 
Existenzsicherung auf Mama Staat und 
deren Transferleistungen zu verlassen, 
sondern auch selbst anzupacken.

Ein hübsches Beispiel für das Anpa-
cken der Zivilgesellschaft, wenn denn 
die Notwendigkeit dazu besteht, liefern 
die Benutzer öffentlicher Verkehrsmittel 
in Frankreich. Schwarzfahren nämlich, 
berichtet die APA, „ist in Frankreich Na-
tionalsport“. In der Pariser Métro sind 
nach Schätzungen der Verkehrsbetriebe  
– trotz Antischwarzsperren – rund fünf 

Prozent der Fahrgäste ohne Ticket un-
terwegs; doppelt so viele sind es in Bus 
und Bim. In Deutschland sind es drei, in 
Wien 2,7 Prozent. Zurück nach Frank- 
reich: Inzwischen haben findige Stu-
denten eine Art von Versicherung gegen 
Schwarzkappler erfunden: Sieben Euro 
pro Monat werden in eine geheime Kas-

se eingezahlt – im Falle des Falles gibt es 
die Strafe retour. Dazu passend kreierte 
man die Handy-App CheckMyMetro, die 
die Kontrolleure live auf einem Stadt-
plan anzeigt. Geht nicht? Geht doch!

Nun, a) was für Autofahrer gut und 
recht ist – nämlich, dass diverse Radio-
sender den kontrollierenden Organen 

den Überraschungseffekt in Sachen 
Radarfallen verpatzen –, sollte auch 
für Öffi-Nutzer gelten, und b) offenbart  
dies eine Start-up-Gesinnung, die an-
dernorts schon in Megaunternehmen 
wie Facebook gipfelte. Nach Ansicht 
eines Soziologen verbirgt sich hinter der 
Schwarzfahr-Euphorie der Franzosen 
übrigens deren „paradoxe“ Einstellung: 
Der Staat solle „über die Respektie-
rung der Gesetze wachen“; sein eigener 
Wächter wolle dagegen keiner sein.

So unbefriedigend dieser Erklärungs-
versuch sein mag, stellt sich doch die 
Frage, ob tatsächlich Liberalisierung, 
Bürokratieabbau und Entfesselung der 
Königsweg zur ökonomischen Emanzi-
pation des Staatsbürgers sind oder nicht 
doch erst ein gewisses Maß an staatli-
cher Repression Kampf- und Gründer- 
geist weckt. Motto: Und ob das geht!

medianet
l e i t a r t i k e l

und ob  
das geht!

Der mündige Staatsbürger als findiger Unternehmer. 
Geht das? Und falls ja: Wie? Ein Erklärungsversuch  

zur Erziehung zur ökonomischen Emanzipation.

sabIne bretsChneIder

mail to  
s.bretschneider 
@medianet.at


